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Schwabenßſtreiche.
Als im Laufe des letzten Winters die Arbeitsloſigkeit einen

harten Notſtand über einen großen Teil des deutſchen Prole-
tiariats verhängte, da war es die Bourgeviſie, welche den
Notſtand leugnete und die nur beſchränkt zugegebene Ar-
beitsloſigkeit der Faulheit der Arbeiter zuſchob. Daß jedoch
die herrſchenden Klaſſen genau den Umfang der vorhandenen
Arbeitsloſigkeit kennen, daß ihnen der Notſtand nicht ver
borgen iſt, das beweiſen die verſchiedenen Verſuche, Mittel
gegen die Arbeitsloſigkeit zu ſuchen und zu empfehlen. So
hat in den letzten Tagen auch der 36. Verbandstag der
württembergiſchen Gewerbevereine ſich mit der Frage der
Arbeitsloſigkeit beſchäftigt und ein Referat angehört, welches
der Sekretär der Stuttgarter Handels und Gewerbekammer,
Herr Prof. Dr. Huber, ausgearbeitet hat. Es wurde teils
im Referate ſelbſt, teils in der Diskuſſion zugegeben, daß
mit Polizeimaßregeln nichts dagegen auszurichten ſei und
daß Dreiviertel der Arbeitsloſen ohne eigenes Verſchulden
keine Arbeit finden können. Dieſe Erkenntnis wäre erfreu
lich, wenn nur nicht die beſchämende Angſt vor der ſozial
demokratiſchen Bewegung die Gegner veranlaßte, die zuge
ſtandenen Thatſachen ganz verkehrt zu behandeln und zur
Abhilfe der vorhandenen Not ärmliche Palliativmittelchen
vorzuſchlagen.

So iſt auch das Referat des Herrn Profeſſors Huber ein
„Angſtprodukt“, welches die unſinnigſten Behauptungen auf
ſtellt, nur um den Lehren der Sozialdemokratie nicht recht
geben zu müſſen. Anſtatt zuzugeben, die Sozialdemokratie
hat den Nagel auf den Kopf getroffen, ſcheut man ſich nicht,

Arbeitsloſigkeit aufzuſuchen. So behauptet der gelehrte Herr
Profeſſor die Urſachen der Arbeitsloſigkeit liegen unter
anderem in erſter Linie in den „Unruhen der modernen Zeit“.
Herr Profeſſor Huber ſpricht damit einen ſehr dunklen Ge
danken aus, der nur durch ſeine Stellung gegen die Sozial
demokratie erklärlich wird. Rechnung abgegeben hat. Nur ſo viel läßt ſich mit Sicher

Es iſt dieſen bürgerlichen Biedermeiern in ihrer Angſt
unmöglich, die ganze Bedeutung dieſer Frage zu durchſchauen,
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daher iſt es auch nicht zu verwundern, daß ihre Beſſerungs
vorſchläge nicht im ſtande ſind, die Arbeitsloſigkeit zu ver
mindern, geſchweige denn abzuſchaffen.

keit vor: zentraliſierte Arbeitsvermittelung, Hebung des Her
bergsweſens, Verbeſſerung der Armenpflege, „Erhaltung und
Wiederherſtellung der Zufriedenheit“ und ſo manches andere.
Alle ſeine Vorſchläge aber z die Arbeitsgelegenheit
um keinen Deut, rücken die Möglichkeit, die Arbeitsloſigkeit
z vermindern, um keinen Schritt näher. Uns Sozialdemo

aten recht geben, das kann und darf der bürgerliche Pro
feſſor nicht.

Die ganze Verhandlung über dieſen Punkt zeigte einmal
wieder die ganze Ohnmacht der Bourgeoiſie; ſie kann die
Schäden ihrer geheiligten Ordnung nicht reparieren.

56) Zm Banne alter Schnuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

Am Tage nach Edmunds Begräbnis ſchrieb Melanie zwei
Briefe. Der eine war an h Rechtsanwalt in Berlin ge
richtet, der andere an den Baron von Sturen, von deſſen
Anweſenheit in MonteCarlo ſie durch Rölling Kenntnis beſaß.

„Verehrter Herr Baron lautete der letztere Brief, „ich
re geſtern hier meinen unglücklichen Bruder begraben und
in nun ſeine Erbin. Jn dieſer Eigenſchaft wünſchte ich

dringend mit Jhnen zu ſprechen und werde Sie heute nach
mittag erwarten, wenn Sie mir nicht Nachricht geben ſollten,
daß ein anderer Tag Jhnen genehmer ſei.

hre dankbare
Melanie Rettberg.“

Rölling beſorgte den Brief und brachte ein Billet des
Barons mit, worin dieſer ſeinen Beſuch ankündigte. Melanie
empfing ihn im Garten der Villa, an deſſen Nordſeite, ver
ſteckt hinter Oliven und Pinien, ſich die Eiſenbahn hinzog,
während im Süden das Terrain ſich terraſſenförmig gegen
eine Einbuchtung des Meeres herabſenkte. Melanie war ver
legen und bewegt.

„Es iſt mir eine große Freude, Sie wiederzuſehen,“ ſagte
der Baron, ihre dargebotene Hand erfaſſend, „und ſo ſchmerz-
lich Sie auch der Verluſt Jhres Bruders bewegen mag,
wünſche ich Jhnen doch Glück zu dem Alleinbeſitze deſſen,
was Jhnen das Schickſal beſchert hat.

Beide nahmen auf zwei Gartenſtühlen Platz in unmittel
barer Nähe eines Gebüſches von Orangenbäumen, durch welches
das Meer hindurchſchimmerte.

ich Stimme oder Wahl bei der Sache gehabt,“
erwi Melanie ernſt, „ſo würde ich nie auf einem ſolchen

Profeſſor er auf das Pflaſter warf.
ſchlägt eine n Reihe von Mitteln gegen die Arbeitslöſig-
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Die Frage der Arbeitsloſigkeit zu löſen geht über den
Horizont ihrer Gelehrten und der Kapitalismus braucht die
rn „Reſervearmee“. An ihr wird er aber auch zu grunde
gehen.

Die Unruhen der modernen Zeit als Urſache der Arbeits
loſigkeit auszugeben, heißt nichts anderes als das Pferd
beim Schwanze aufzäumen. Unter den Unruhen verſteht
Herr Profeſſor Huber nichts anderes als die Aeußerungen
der Unzufriedenheit der Arbeiter, wie ſie in ihrer gewerk-
ſchaftlichen und politiſchen Organiſation zum Ausdruck ge
langen. Die Urſache dieſer Unruhen aber iſt eben die vor-
handene Arbeitsloſigkeit ſelbſt. Wenn der Herr Referent
halbwegs logiſch denken würde, könnte er derartige Behaup-
tungen garnicht aufſtellen. Denn wenn er an anderer Stelle
ſagt, die Haupturſache der Arbeitsloſigkeit ſei nicht die
Arbeitsſcheu, ſondern der Arbeitsmangel, ſo mußte er konſe-
quenterweiſe ſich fragen Wie wirkt auf einen Arbeiter eine
Produktionsordnung ein, welche nicht vermag, ihm Arbeit
und Verdienſt zu verſchaffen? Notwendigerweiſe wird er
ſchlecht auf ſie zu ſprechen ſein und eine Aenderung dahin
verlangen, daß dieſem Uebelſtand ein für allemal und gründ-
lich abgeholfen wird. Damit ſind aber die „Unruhen der
modernen Zeit“ gegeben.

Anſtatt dieſes einfachen und konſequenten Schluſſes ver-
wechſelt Profeſſor Huber, von der ſozialdemokratiſchen Lehre
ſofort durch eine gruſelige Gänſehaut abgeſchreckt, Urſache

und Wirkung, läßt Verſtand und Vernunft fahren und er-
greift im Geiſte das Haſenpanier. Daß er dabei verſäumt,
ſeine Behauptungen auf ihre Richtigkeit zu prüfen, darf man

aus Angſt die ungereimteſten Gründe für die vorhandene ihm nicht weiter verübeln. So behauptet er leichthin, nach
dem 70 er Kriege habe es in Deutſchland 300 000 Arbeits
loſe gegeben, im Jahre 1893 ſei nur noch gerade die Hälfte
vorhanden geweſen. Dieſe Aufſtellung iſt einfach aus derLuft begreifen Sie iſt eine Privatſchätzung des Herrn
Huber, bei welcher die reine Willkür ſeiner Phantgſie ſtatt
irgendwelcher ſicheren ſtatiſtiſcher Grundlagen den Anſatz der

heit behaupten, daß die Anzahl der Arbeitsloſen nach dem
Kriege bei dem koloſſalen Aufſchwung der Geſchäfte be
deutend geringer war als anno 1893, in welchem Jahre die
ungünſtigen Konjunkturen der Induſtrie die Arbeiter in Maſſen

Rundſchan.
Das „Volk“ und das Verbot des Voykotts. Der

Leipziger konſervative Verein hatte gefordert, daß der
Boykott unter Strafe geſtellt wird. Gegen dieſenVorſchlag wendet ſich das „Volk“, das erſt unlängſt mit der

„Kreuz Zeitung“ und dem „Reichsboten“ von partei-
offizieller Seite als die einzigen anerkannten kon-
ſervativen Blätter Berlins bezeichnet wurden, indem es
ausführt: „Heutzutage können Handwerker und Kaufleute
ſich gegen unreelle Konkurrenz dadurch ſchützen, daß ſie öffent

Wege zu Vermögen gelangt ſein, zumal ich fühle, daß mein
Bruder und ich uns an unſerem Wohlthäter vergangen haben,
dem dieſes Vermögen genommen wurde.“

„Sie hatten beide einen wohlbegründeten Rechtsanſpruch

auf das Gut.“
„Es handelt ſich aber nicht um das Gut allein,“ verſetzte

Melanie, „man iſt noch weiter gegangen, man fordert neuer-
dings die Erträgniſſe des Villenhofes für die Zeit, wo ſichderſibe im Beſitze Jhrer Familie befand, von Jhnen zurück.

Jch mußte mich dem Willen der Vormundſchaft fügen. Seit
einigen Tagen aber bin ich großjährig geworden, und da nun
auch mit dem Tode meines Bruders deſſen Rechte auf mich
übergegangen ſind, ſo habe ich meinem Rechtsanwalt in Berlin
Auftrag gegeben, die Klage ſofort zurückzuziehen.“

„Aber wollte Wolfgang einvenden.
„Nein, kein Aber unterbrach ſie ihn. „Jhr Gerechtig-

keitsgefühl ſagt Jhnen, daß ich recht gehandelt habe. Und
ich frage Sie, Herr Baron, habe ich nicht in vergangenen
Tagen, deren ich ſtets mit Freude gedenken werde, weil ſiewig an Jhre Güte erinnern habe ich damals nichts ſtets
befolgt, was Sie mir ſagten, ſobald ich mit überzeugt hatte,
daß es recht war!“

„Allerdings,“ gab Wolfgang lächelnd zu.
„Und nun, Herr Baron, frage ich Sie, was würden Sie

thun, wenn Sie jetzt an meiner Stelle wären Bitte ant-
worten Sie mir, wie Jhr Herz es Jhnen eingiebt!“

„Nun,“ bekannte Wolfang nach einigem Zögern, „ich würde
wahrſcheinlich genau ſo handeln wie Sie, und ich nehme das

Dargebotene dankbar an. Macht Jhnen Jhre e zigeHandlungsweiſe ſchon an ſi eude, ſo wird dieſe ſicher
noch erhöht werden, wenn i en das Geſtändnis ablege,
de mich dadurch geradezu vor der Verarmung gerettet
ha dazu mußte ich mich mit hergeben rief Melanie,

tein Deſſauer Waldſchlößcher
e

nur das Mindeſte davon merkt.

5. Jahrg.

ßchen Bier.

lich auffordern, bei beſtimmten Perſonen oder beſtimmten
Arten von Geſchäften nicht zu kaufen. Eine Reihe von Ge
werbeſchutzvereinen beſorgen das in recht erfolgreicher Weiſe.
Heute können, um nur einen Fall herauszugreifen, die land
wirtſchaftlichen Vereinigungen für ihre Standesgenoſſen die
Parole ausgeben, die und die landwirtſchaftsfeindlichen
Judenzeitungen abzuſchaffen. Alles Derartige fiele unter ein
Boykottverbot. Vor allem aber würde davon betroffen die
Loſung: „Kauft nicht bei Juden!“, das wirkſamſte
Feldgeſchrei des praktiſchen Antiſemitismus. Und
der Leipziger konſervative Verein erinnert ſich vielleicht, daß
ſelbſt ſo zahme Konſervative, wie ſie in dem konſervativen
Handbuch zumeiſt zu Worte kommen, es für angebracht ge
halten haben, dieſe antiſemitiſche Loſung, wenn auch in vor
ſichtiger Form, in der zweiten Auflage aufzunehmen. Für
ungerecht würden wir ſchließlich ein Boykottverbot deshalb
halten, weil die Arbeiter härter davon betroffen würden, als
die Arbeitgeber. Die verhältnismäßig geringe, ſich ſeltenändernde Anzahl von Arbeitgebern eines peſcunnten Er

werbszweiges kann ſich leicht auch ohne Benutzung der Oeffent
lichkeit dahin einigen, daß beſtimmte Arbeiterkategorien bei
keinem von ihnen Beſchäftigung finden. Die „ſchwarzen
Liſten“ ſind ja leider kein „leerer Wahn“, ſondern traurige
Wirklichkeit. Und zumal wenn, wie wir das wiſſen, einzelne
Behörden ihre amtliche Wiſſenſchaft den Ar-
beitgebern zur Ergänzung der ſchwarzen Liſtenzur Verfügung ſtellen, ſo läßt ſich der Boykott
politiſch unbequemer Arbeiter in der vollkommenſten
Weiſe durchführen, ohne daß man in der Oeffentlichkeit auch

Den unendlich viel zahl
reicheren, ſtets wechſelnden Arbeitermaſſen iſt es dagegen na
türlich faſt unmöglich, in ähnlicher Weiſe unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit einen Boykott gewiſſer Arbeitgeber auszuführen.
Und da wir wünſchen, daß die Waffen in dem leider nun
einmal beſtehenden wirtſchaftlichen Kampfe auf beiden Seiten
von Geſetzes wegen „gut und gleich“ ſeien, ſo erklären
wir uns gegen ein Verbot des öffentlichen
Boykotts.“

Die Polizei als Förderin des Boykotts. Der
Beſitzer des „Tivoli“ in Flensburg war durch das über
ſein Lokal verhängte Militärverbot nach ſeiner eigenen Aus
ſage an den Rand des Ruins gebracht worden. Er ver-
ſuchte daher alles, den Boykott los zu werden. Die Auf-
hebung des Boykotts wurde ihm auch verſprochen, wenn er
bei der Flensburger Polizeibehörde ein Schreiben, an die
ſozialdemokratiſche Partei gerichtet, vorlegen würde, die Er
klärung enthaltend, daß für die Zukunft das „Tivoli“ für
Volksverſammlungen und größere Feſtlichkeiten mit ſozia
liſtiſchem Charakter nicht mehr zu haben ſei. Herr Levin
legte der Behörde den verlangten „Galgenbrief“ vor und
ſandte denſelben an den Vertrauensmann, worauf der Militär
boykott ſofort aufgehoben wurde. Hieraus iſt wieder einmal
deutlich zu erſehen, daß gerade von den Behörden, die doch

in Thränen ausbrechend, „ich, die ich Jhnen mehr als mein
Leben verdankel“

Wolfgang faßte ihre Hand und drückte ſie an ſeine Lippen.
„Sie haben alles wieder gut gemacht, und ich weiß nicht,

wie ich Jhnen dafür danken ſoll. Aber nun ſagen Sie mir,
wie geht es Jhnen und was iſt Jhnen begegnet, ſeit wir
uns nicht geſehen haben

„Wenn irdiſche Glücksgüter wahrhaft glücklich machen können,
ſo bin ich es,“ antwortete Melanie unter einem tiefen Seufzer.
„Aber ich wage kaum, Sie zu fragen, wie Sie ſich befinden,
denn ich ſehe, daß Sie krank ſind, Herr Baron.“

„Nennen Sie mich nicht ſo,“ bat Wolfgang. „Nach allen
den Ereigniſſen, die unſer Schickſal verflochten haben, können
wir uns nur als Geſcht iſter betrachten, und wenn Sie mir
geſtatten wollen, Melanie, werde ich Jhnen ein Bruder ſein
an Stelle deſſen, den Sie verloren haben.“

„Sie ſind mir ſchon ein beſſerer Bruder geweſen er-
widerte Melanie. „Aber Sie ſagen mir nicht, ob ſie krank
ſind, und doch fürchte ich dies, denn Sie haben ſich ſehr ver
ändert. O, gewiß haben mein Bruder und ich dies ver
ſchuldet, Wolfgang Sie ſprach ſeinen Namen zögernd und
ieiſe aus und das Blut ſtieg ihr ins Geſicht, als ob ſie ihm

e

bindung mit Feltcitas würde der Fluch ihrer

geſagt hätte, daß ſie ihn liebe.Kein Melanie, der Gedanke an mein Vermögen hat mir
keinen Kummer verurſacht; etwas anderes iſt es, das mich
elend gemacht hat.“ Er brach ab und fragte dann „Jſt es
Jhnen bekannt, daß Felicitas in der Nähe weilt

Melanie verſtand ihn. „Ja, ich werß,“ nickte ſie
„ſie hat mir von Nizza geſchrieben. Ich werde ſie
und hoffe ſie zu bewegen, mir die Gründe mitzut

„Ich kenne dieſe Gründe bereits und ſie ſind derart, daß
ich meine letzte Hoffnung vernichtet ſehe Zu meiner Ver



nahm ſchließlich eine Reſolution an, in der
Boykott als notwendige Folge obiger polizeilicher Maßnahmen
über „Tivoli“ verhängt wurde. Jm weiteren wurde das
Büreau beauftragt, ein Flugblatt auszuarbeiten, um durch
deſſen Verbreitung die Flensburger Arbeiterſchaft von Vor

in Kenntnis zu ſetzen.

Vom gleichen Recht. Die Dresdener „Arbeiterztg.“
ins De der Spitze ihrer Sonntagsnummer durchgehends

e:nun arotecitaliſtiſche Brauereien und Saalbeſitzer der Arbeiter

ihre Lokalitäten verweigern und ſo das wichtigſte ſtaats-S t der Vereinigungsfreiheit zerſtören, ſo t das kein
er Unfug“!

Wenn aber die Arbeiterſchaft ſich gegen die frechen Uebergriffe
des Kapitals zu wehren ſucht, ſo wird ihr der Proges emacht,
Pereg die Zeitung der Arbeiter konfisziert, ſo wird der Verleger

e ſchwer geſchädigt, ſo werden die Leſer um ihre Zeitung
racht!

Arbeitendes Volk, betrachte dir dieſe Zuſtände genau! Das
nennt man heutzutage „Recht“!

Den Arbeitern von Dresden Der Dresdener Bourgeois
Neuſtadt wurde ihr für morgen Jugend wird morgen nachmittag
auf einen allem Verkehr fern ein großes Preis Korſo Rad
liegenden Platze, geplantes fahren durch die belebteſten
Herbſtfeſt aus verkehrspolizei Straßen der Stadt trotz großer
lichen Gründen Verkehrsſtörunverboten eneßmigt

Kann da ein Zweifel über die Frage entſtehen, wer am
meiſten für die Sozialdemokratie agitiert

Eine Hetze gegen unſeren Genoſſen Liebknecht
war von einigen Chauviniſtenblättern in Paris unternommen
und von deutſchen Bourgevisblättern natürlich ausgenützt
worden. Eigentlich ging die Hetze von der „Nationalztg.“
aus, welche vor einigen Tagen berichtete, Liebknecht habe in
einer Stuttgarter Verſammlung folgendes geſagt: „Auche und Nobiling ſeien geiſtesgeſtört geweſen Eigentlich

ätte ſich Caſerio ſtatt an den unſchuldigen völlig neutralen
Carnot gegen Caſimir Perier wenden müſſen, die Verkörpe-
rung der heutigen Geſellſchaft, den ſchneidigen Bourgeois
Dies meldete der Berliner Korreſpondent des „Temps“ einem
Blatte und ein anderes Pariſer Chauviniſtenblatt brachte ſo
fort einen großen Artikel, überſchrieben „Caſimir Perier und
der Anarchiſt Liebknecht.“ Von da aus wurde die Hetze in
deutſchen Blättern wieder fortgeſetzt. Thatſächlich hat aber
Liebknecht folgendes geſagt: „Den ganzen Wahnſinn Ca
ſerios erkennen wir daran, daß er Carnot tötete, einen
Mann, der verhältnismäßig anſtändig ſich betrug und nie-
mandem ein Härchen gekrümmt hat, und daß er damit den
eingefleiſchteſten Typus des kapitaliſtiſchen Bourgeois, Caſi-
mir Perier, ans Regiment gebracht hat.“

Die Spitzbuben läßt man laufen, die Sozialdemokraten
ſperrt man ein, ſo iſt die Signatur in Frankreich, denn
nach dem „Echo de Paris“ ſoll der im Panama-Prozeß
verurteilte Miniſter Baihaut in Kürze wieder freigelaſſenwerden. Der Erzlump, Millionendieb, Panamiſt und Minſter

Baihaut war bekanntlich ein perſönlicher Freund des Herrn
re Werier- des würdigen Präſidenten der franzöſiſchen

epublik.

Zum Dresdener Erpreſſungs- Prozeß
veröffentlicht die Sächſiſche Arbeiterzeitung einen ſehr
beachtenswerten Kommentar. Wir heben daraus in Ergän-
ung unſerer eigenen Beſprechung vom 26. Auguſt noch einige
is dahin nicht in die Oeffentlichkeit gedrungene Thatſachen

hervor, die geeignet ſind, das Verhalten der Behörden ſowie
der Kronzeugen Bier und Rechtsanwalt Gerlach, auf deren
ungerechtfertigte h en der ungeheuerliche Prozeß
und die noch ungeheuerlichere r 3 des Ange
klagten r baſierten, in das hellſte Licht zu rücken.

Zur Rechtfertigung der Unterſuchungshaft war der „Fluchtverdacht“ Anegeſchloſen, man begründete die Haft alſo mit

„Kolluſionsgefahr“, d. h. mit Vorliegen von Thatſachen, aus
denen zu ſchließen ſei, daß die Angeklagten Spuren der That
vernichten oder Zeugen oder Mitſchuldige zu falſcher Aus

ſt vergangen hat, ohne dieſes Vergehen am Traualtare zu
ühnen.“

Melanie ſank in den Stuhl zurück und blickte den Baron
ſtarr an.

„Das iſt das Hindernis? O, mein Gott!“ rief ſie mit
einer verklärten Miene, als ringe ſich eine ſchwere Laſt von
ihrem Herzen los, „wenn Sie wüßten, Wolfgang, welche
drückende Bürde Sie mir durch Jhre Mitteilung vom Ge
wiſſen nehmen! Jch habe mich mit einem Geheimnis ge
tragen, welches ich nicht verſchweigen darf, deſſen Enthüllung
mir aber gleichwohl als eine Grauſamkeit gegen Felicitas er
ſchien, denn es beraubt ſie nicht nur des Anrechts auf das
Erbe ihres Vaters, ſondern auch auf ihr eigenes Vermögen,
welches an ihre Tante zurückfallen muß. Felicitas iſt nicht
das Kind derjenigen, die ſie bisher für ihre Eltern gehaltenhat. Der Fluch einer Frau, die nicht r Mutter ſt kann
ihrem Lebensglücke unmöglich im Wege

„Noch ſprechen Sie in Rätſeln, Melanie. Löſen Sie die
bangen Zweifel, die noch immer der Hoffnung den Zugang
zu meinem Herzen verwehren bat Wolfgang, die gefalteten

beſchwörend gegen Melanie ausſtreckend.
„Jch weiß nicht es Jhnen bekannt iſt,“ antworteteMelanie, daß das Vermögen, welches Frau Teßner von

ihrem Großvater zu hoffen an Felicitas' Tante über
wäre, wenn Frau Teßners Ehe kinderlos blieb.Pl. Hart eines Großvaters, die eigene Enkelin zu gunſten

einer entfernteren Verwandten unter gewiſſen Umſtänden zu
enterben, mag ihren Grund in der rigoroſen Beurteilung
jenes itts gehabt haben, den Sie vorhin andeuteten.

ſchenkte ihrem Gatten ein Töchterchen, das aber
nach ſeiner Geburt ſtarb. Um jene Zeit es war

während des Krieges 1870 befand ſich unter den Ver
wundeten, welche im Villenhofe verpflegt wurden, ein fran

g

in dieſer Angelegenheit einberufen

an deren Thema mein Vater in ſeinen Nngeren Jahren J

ge
aus

e ſhüete n e

on zu ſchließen eine an
eführt, als „di ffenheit der vorliegendenb r daß die Angeklagten, ſowie ne t

von Zeugen der ſ wieſen Ka in örtl
hervorragender demzufolge unter ſi
m ſind“an traut ſeinen Augen kaum, wenn man dieſe Benutzung
des S 112 der Stra Ordnung mit anſieht. Ja, wenn
das „Kolluſionsgefahr“ iſt, wenn die Thatſache, daß einige
Zeugn Parteigenoſſen der Angeklagten ſind, eine Thatſa
im Sinne des S 112 iſt, aus der Zeugenbeeinfluſſung c.zu folgern iſt, wenn ſolche allgemein ſehallene Redensarten

r d ſein dürfen dann kann man offenbar jeden
ngeklagten mit größter Leichtigkeit in Haft nehmen. Wirauben aber, da der Sinn des S 112 ein ganz anderer

iſt, daß er ganz andere, klipp und klar vorliegende „That
ſachen“ zur Begründung einer Haft, zur Sicherung der
Staatsbürger vor unberechtigter Haft verlangt!Wie et die Gerichte haben hier mit einer ganz un
gebührlichen Leichtigkeit die Verhaftung und Inhaſcheltung

verfügt. Mit ſchlagender Deutlichkeit trat dieſe ungebühr
liche Leichtigkeit hervor, als in der Hauptverhandlung vor
der Vernehmung des Zeugen Genoſſen Donath der Staats
anwalt urplötzlich auf die Vernehmung dieſes Zeugen, ſowie
der anderen Zeugen von der ſozialdemokratiſchen Partei

änzlich verzichtete, weil deren Ausſagen keine Bedeutungfur die Sache hätten. Der Staatsanwalt hatte recht, wir

wußten überhaupt nicht, was eigentlich die Zeugen aus-
ſagen ſollten dieſelben hatten garnichts mit der vorliegen
den Anklage zu thun. Man ſtelle ſich alſo vor Staats-
anwalt und Gericht verfügen Jnhafthaltung der Angeklagten
hauptſächlich deshalb, weil ſie die parteigenöſſiſchen Zeugen
zu falſchen Ausſagen verleiten könnten, und als nun dieſe
Zeugen in der Hauptverhandlung ausſagen ſollen, verzichten
Staatsanwalt und Gericht ganz auf ihre Vernehmung, da
ſie gar nichts mit der Sache zu thun haben!!!

ahrlich, es iſt ſchwer, gegen ſolche Vorkommniſſe eine
Kritik in parlamentariſchen Formen zu führen

Ferner wird darin nachgewieſen, daß der Genoſſe Grad-
nauer nicht wegen irgend welcher Thatſachen in Haft ge-
nommen wurde, ſondern auf grund einer bloßen Vermutung,
daß er mit der Anregung des Boykotts irgend etwas zu
ſchaffen habe. Zu dieſer Vermutung gaben Anlaß die Aus-
ſagen der Zeugen Bier und Gerlach und eins der e
Leumundszeugniſſe, die die Polizei auf richterliches Erſuchen
gegen Angeſchuldigte losläßt. Jn dieſem Leumundszeugnis
der Polizeidirektion wurde wiederum nur die (übrigens ganz
irrige) Vermutung ausgeſprochen, daß Gr. die Leitung der
Partei in erſter Reihe mit in Händen habe, d. h. daß ver
mutlich dieſe Boykottangelegenheit nicht ohne Gr. in An-
griff genommen ſei. Auf dieſes Polizeizeugnis hin wurde
die Haft Gr.'s weiter verlängert.
ß Sei Wochen ſpäter wird Gradnauer entlaſſen und wes-
alb?

„Am 15. Juni 13 Tage nach der Verhaftung Gr.'s
fragt der Unterſuchungsrichter bei der Polizeidirektion

an, ob ſich ein Anhalt dafür gewinnen laſſe, daß Findeiſen
und Eichhorn zu ihrem Vorgehen durch Gradnauer veran-
laßt worden ſeien! Am 16. Juni hat man endlich die rich
tige Auskunftsperſon gefunden ein Polizeiwachtmeiſter der
politiſchen Abteilung, deſſen Beruf es iſt, „ſich mit den
Sozialdemokraten zu beſchäftigen“, erklärt, der Nachweis werde
nicht möglich ſein, daß Gr. bei der Boykottierung entſchei
dend mitgewirkt habe! Nunmehr wird Gr. entlaſſen. Alſo
von den Ausſprüchen und vielleicht ganz falſchen Anſichten
eines Polizeiwachtmeiſters hängt die Entlaſſung eines Ver-
hafteten ab, ebenſo wie ſeine Jnhafthaltung von den falſchen
Auskünften des Polizeidirektors abhing Unſe Rechtspflege
hat es weit gebracht

„Es erübrigt ſich noch, über die Vertagung der Haupt
verhandlung vom 28. Juli auf den 22. Auguſt zu ſprechen.
Dieſe Vertagung hat die größte Entrüſtung in der Bevölke-rung hervorgerufen. Und zwar mit bollſtem Recht.

öſiſcher Kapitän, Namens Bourdin. Er ſtarb in den Armen
einer jungen Gattin, die aus Frankreich herbeigeeilt war,

und die unglückliche Witwe erlag den Anſtrengungen der Reiſe
und dem Kummer, nachdem ſie einem Mädchen das Leben
gegeben hatte. Teßner hörte von dem traurigen Ereigniſſe;
er wandte ſich an Frau Rölling, welche die Kapitänswitwe
und deren Kind im Birkenhäuschen pflegte, und beſtach ſie
durch eine verlockende Geldſumme, ihm das lebende Kind der
Franzöſin zu bringen, und dafür das eigene tote an die Seite
der verblichenen Mutter zu legen. Durch dieſen Betrug
ſicherte Teßner ſich und ſeiner Frau den .Genuß eines be
deutenden Vermögens. Frau Teßner hat den Tod ihres
Kindes und deſſen Vertauſchung mit einem fremden nie er
u und deshalb Felicitas für ihre wirkliche Tochter ge
ha ten.“

Wolfgang war eine Zeitlang ſprachlos und glich einem
Marmorbilde. Endlich brachte er ſtammelnd hervor: „So
wäre Felicitas

„Die Tochter des Kapitäns Alphonſe Bourdin und deſſen
Gemahlin Jrma,“ vollendete Melanie. „Beide ruhen neben
den anderen Opfern des Krieges auf dem Dorftirchhofe.“

„Und wie ſind Sie mit dieſen überraſchenden Umſtänden
bekannt geworden fragte Wolfgang. (Fortſetzung folgt.)

Sleines Fruillelen.

Kleinigkeiten. lllebi italter wirdwenig e en ehe verleſen Niechen Tee
in eheuren v verbraucht bezw. verſchwendet werden,weil ſe eben ſo billig ſind und auch ſein müſſen. Kein Ar

tikel wird wohl in ſolchen Maſſen fabriziert und konſumiert

e m und a rhän ſche ſyher, well die Nachreſſe fehlen jedoch ſtes dem
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faſt zwei Monaten ſaßen Eichhorn und Findeiſen wegen gelaufen, woraus zu entnehmen iſt, daß die Beſſerung
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brauch einer Brunnen und Badekur in
Oberöſterreich verordnet und derſelbe

teilige Folgen für ſeine Geſundheit dieſe Kur unter
kann, beſcheinige ich andurch wahr äß.

Dresden, 20. Juli 94. Präſident Dr. Günther.“
Eichhorn ſaß ſeit 8 Wochen in Haft. Ueber orn be

ſcheinigte der Gefängnisarzt Dr. Donau ſelbſt, daß er an
Lungenkatarrh leide und Fiſtelgeſchwüre auf der Bruſt trage.n Privatarzt erklärte ſeinen Geſundheitszuſtand r

g bedenklich. Eichhorns Geſuche um beſſere ege, um
ufnahme ins Lazarett wurden abgelehnt und Eich

mußie 4 Wochen länger in dieſer Pein verbleiben, weil
Gerlach nicht die Reiſe aus Bad Hall nach Dresden machen
könntel Es hätte ja „nachteilige Folgen“ für den Herrn
Rechtsanwalt haben können. Nach Bad Hall reiſen konnte
er, aber zurückreiſen, das ging beileibe nicht. Was ſind
denn eigentlich „nachteilige Folgen“? Wenn Herr Gerlach
per Schlafwagen 1. oder 2. Klaſſe, wie es bei dem reichen
Aufſichtsrats- Vorſitzenden der Waldſchlößchen Brauerei ſelbſt
verſtändlich iſt, nach Dresden gekommen wäre, es wäre ge
wiß mit den „nachteiligen Folgen“ nicht ſo ſchlimm geweſen.
Denn Herr Gerlach war recht geſund, er nahm eine Badekur, wie Tauſende Proletarier ſe ſehr uötig hätten, die aber

bei der Arbeit bleiben müſſen.
Wir meinen, das Atteſt des Dr. Günther, des befreundeten
ausarztes Gerlachs, dieſes in Dresden über den in der
rne Weilenden geſchriebene Atteſt war bei weitem kein zu

reichender Grund zur Terminsvertagung. Zum aller
mindeſten hätte das Landgericht Atteſt über den Geſund-
heitszuſtand des Herrn Gerlach durch einen unparteiiſchen
Arzt an Ort und Stelle, d. h. in Hall, verlangen müſſen,
ehe es ſich dazu entſchloß, den kranken Eichhorn wegen des
geſunden Gerlach faſt 4 Wochen länger in Haft zu halten

Sozialpolitiſches.
Trotz Beſſerung der Geſchäftslage Herab-

ſetzung der Löhne. Aus dem Regierungsbezirk Trier
wird dem „Reichs-Anzeiger“ geſchrieben „Die im vergangenenVierteljahr bemerkbare Beſſerung in der Lage des Groß-

handels und der Großinduſtrie hat angehalten. Mit
alleiniger Ausnahme ber Glasinduſtrie ſind bei genügenden,teilweiſe ſteigenden Preiſen ausreichende Aufträge vorhanden

Namentlich gilt dies von der Eiſeninduſtrie des r
gebiets; ſo hat die Buxbacher Hütte im zweiten Vierte r
37 324 Tonnen hergeſtellt und 42 969 Tonnen abgeſetzt,gegen 29 685 bezw. 26 532 Tonnen im erſten dent
Vie Halberger Hütte arbeitet ununterbrochen und hat

Aufträge für das ganze Jahr. Das Gleiche gilt von dem
Stummſchen Werk in Neunkirchen, deſſen Abſatzgebiet
weſentlich erweitert hat nach Frankreich, Dänemark
Schweden. Auch die Thonwarenfabriken ſind mit dem Ab

zufrieden. Das Mannesmann-Röhrenwerk in Bous
ſoll erheblich vergrößert werden. Die Löhne ſind
in den weitaus meiſten Fabriken gleich geblieben nur das
Dillinger Hüttenwerk hat ſie weiter bis auf 2 M. für
den Tag herabgeſetzt. Ebenſo mußten die ſtaatlichen
Gruben eine Lohnherabſetzung vornehmen. Auch ſind hier
im Juni Feierſchichten eingelegt worden, namentlich auf
den Flammkohlengruben, da, der Jahreszeit entſprechend, die
Nachfrage nach Hausbrandkohlen eine äußerſt geringe war.
Dazu kommt ſeit dem 15. Juni die in dieſem Jahre wegen
Schleuſenumbauten verlängerte Kanalſperre, welche den Ab-
ſatz erſchwert und dadurch auch auf Fettkohlenzechen das
Einlegen von Feierſchichten nötig machte. Die Markt-

lage für Kohlen iſt zur Zeit ſogar günſtiger, da Liefe
rungen für das zweite albjahr zu einem um rund 20 Pf.

höheren Preiſe als für das abgelaufene Halbjahr ab-
geſchloſſen worden ſind. Beſtellungen ſind genügend ein

ehe

und techniſchen Büreau von B. Reichhold, Berlin O.,
aiſer Wilhelmſtraße 40 Dieſes Büreau erteilt alle Aus

künfte in Patentangelegenheiten gratis) gelungen, an der Handunvollkommener ſtatiſtiſcher Nachweiſe bigentes ziffernmäßig

zu belegen. Jn Europa iſt nachweislich der tägliche Ver
brauch an Zündhölzern per Kopf durchſchnittlich 7 Stück,
woraus ſich bei der jetzigen Einwohnerzahl ein Konſum von
ca. 2 Milliarden Stück per Tag ergiebt, im Jahre alſo
730 Milliarden. Dieſe Streichhölzer in eine Reihe re
einandergelegt haben eine Länge von 36,5 Milliarden Meter,
welche 829 Mal um die Erde reichen, oder wenn dieſe 829
Windungen nebeneinander laufen, würde ein Band von
1,65 Meter Breite die Erde umſchließen. 6000 Stück Streich-
hölzer wiegen 1 Kilo, das Holzgewicht der täglich verbrauchten
beträgt 300 000 Kilo. Da nun 1 Kubikmeter Pappelholz,
das beſte Material für Streichhölzer, 300 Kilo wiegt, ſo ſind
400 000 Kubikmeter Holz im icht von 109*/, Millionen
Kilo notwendig, um den Bedarf eines Jahres nur in Europa
u decken. Bezüglich der anderen Materialien, welche zurbrikation gehören läßt ſich der Verbrauch nicht einmal

annä feſtſtellen, nur vom Phosphor iſt ewieſen,
daß zur Zündholzfabrikation ca. 210 000 Kilo jähr
braucht werden i

rDie Menge der anderen Na wie
Schwefel, chlorſaures Kali, elantimon, Gummi, Gela
tine, Paraffin iſt gänzlich unbekannt. Wird nun den Koſten
vom Holz und Phosphor noch der Lohn der Arbeiter, welche
auf 30 000 g t werden, zuge et, ſo ergiebt ſich
der Geſamtwert der jährlichen Zündholzfabrikation in Europa
von mindeſtens 195 ionen Mark. Bemerkt muß 32
werden, die Schachteln, Verpa Papieru. ſ. w. 27 mit cinſgelechnet Pen kleine

ſin

achtete Streichholz ſpielt alſo i ie pielt alſo in der Beziehung eine ganz

neneet
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a c 4 R Jdauernde gehalten wird Und keine S Itbenach, hielt für

ſondern ſogar noch ig der mere zu eund en ſtrotze Degen vorgekommener Unr einLokales und Provinzielles. dar a h g hen laſe ehe Na rer be 4Jch mich übe ßeru läufig jeder Antwort; erigen Erm um nungen von insHalle a. S., 3. September. t Wellen ine ſehen et a u ne Behhebe in Venhge ehe 100 Mat handelt Nlheres biete Werten
biertolle und volle Lokal an rſtragen. land geben wird, die auch poticwe Angeklagte vor ſtaatsanwalt Großſzes Glück im Unglück hatte heute vormittag ein Reiter,

daraus fürder „SaagleZeitung“ hat ne rabſolut nichts, was er ewgen um e für uns um deswillen von u e, weil ſich Kompagnie Soldaten durch dieſelbe mar ferd des
ſie eingeſchworene gedankenloſe Leſerherde eine die Breslauer Staatsanwaltſchaft durch einen Artikel in unſerem ſelben ſcheute bereits, bevor der Hauptmann an dem

e e en e eon allen o n a g daß die Breslauerd heee a Vorliebe betrampelte Terrain der Sozialdemo Staatsanwach h r r es en eiter gelungen, durch einen Sprun fo zu retten. Die
achen

aft ein wiederholt ger
Nachleſe zu halten, ob er nicht ein paar Scherben dort Genoſſe Kunert, damit er vor Gericht als Zeuge in Soldaten mußten ſich vor dem ſich an der e wälzenden Tiereanfleſen i denen er bierg e iſt reichen Witze fe“ fungieren könne, abgelehnt, eine harmloſe Bemerkung durch Seitwärtsdrängen vor Verletzungen retten. Zur Hilfelei

ſeinem Publikum präſentieren könnte. Und ſiehe da er geknüpft war. durften ſie nicht herbeiſpringen, da der Führer den Sturzſogar zwei gefunden: einen ſehr kleinen und fl Landtagswahl. Der Wrhsanzeigey macht die Ernennung nicht bemerkt hatte und vorwärts marſchierte. Reiter
und einen

ehr großen und tiefen. Auf dem erſteren tafelt er „die Beſchäfti- des Landtagsabgeordneten Dr. Frie wohl wie Pferd haben keinen Schaden erlitten. 4v h lter zu der e auf, Profeſſor in ſeiner letzten Nummer amtlich bekannt. Es wird Unglücksfall. Der eſchireſüger ger begegnete am
an aber nichts a en zuwege bringen, weil eben die ſo alſo demnächſt für den Saalkreis eine Erſatzwahl ſtattzufinden Freitag auf der Fahrt mit ſeinem Geſchirr zwiſchen Gutenberg

biſtiſche Ableugnung der Beſchäftigung Fremder durch den rätſelhaben, die aber die Sozialdemokraten nicht intereſſiert. Die Wieder und einem befreundeten Einwohner aus einer nahe gebe en Satz der „Saale-Ztg.“: es ſeien nur 17 eigene Arbeiter des wahl Profeſſor Friedbergs iſt übrigens ſicher. legenen Ortſchaft und hielt deshalb an, um mit dem Fr
Unternehmers beſchäftigt, hie anderen 187 ſeien „in Halle ange Jm Arbeiterbildungsverein wird heute (Montag) abend einige Worte zu wechſeln. Als er danach die Pferde wieder zum
nommene“ ÄArbeiter, keine geeignete Grundlage zu Witzeleien von einem Arzte ein Vortrag gehalten werden über „Geſundheits Anziehen antrieb und ſich nach dem Zügel der s bückte,gegen die Sozis bietet. Deſto behaglicher fühlt ſich aber Hanslehre“. Gäſte ſind willkommen. wurde er von einew Rade des beladenen Wagens erfaßt; dasſelbe
wurſt bei dem andern, dem flüſſigen Objekt, mit welchem er denn Jm Walhallatheater hat am Sonnabend ein neuer Spiel- gna ihm über die Bruſt und nach wenigen Minuten war der
großen und tiefen Scherben überfüllt. Wenn ſchon ſeine ſonſtigen plan mit W neuem Künſtlerperſonal ſeinen Anfang ge ann, der als nüchtern und zuverläſſig geſchildert wird, eine
Lokal Humoresken biertriefende Monologien ſind, ſo ſchwimmt er nommen. Die erſte Programmnummer eröffnet diesmal ein Leiche. Eine Frau und fünf Kinder trauern um ihren Ernährer.hier förmlich in ſeinem Elemente dem Viere Er bearbeitet auf arabiſcher Konzert-Schnellmaler Ben Rajah mit einer wenn auch Leichtfertige Schießzerei. Als am Freitag nachmittag mehrer

eigene Fauſt den „Bierboykott“ und da es der politiſche Redakteur nur als einzige Leiſtung, ſo doch in der Ausführung gut n Arbeiterfrauen in einer Obſtallee unweit dahin ſchritten,
aufgegeben zu haben ſcheint, das Publikum mit Bier Roeſickeſchen und in der Kompoſition ſich vorteilhaft ausnehmenden Gebirgsſee erhob eine der Frauen, die verehelichte Arbeiter B. aus Wörmlitz
Siegesberichten zu düpieren und ſen bereits zugeſtanden hat, daß n Als MiniaturAthleten präſentieren ſich Aſtor und die Hand nach den Früchten eines Pflaumenbaumes. dem

brikationsbeſchränkungen der alleinſeligmachenden Ringbiere Volta. it ſtaunenswerter Geſchicklichkeit und von ihrem jugend ſelben Augenblicke fiel aus einer Entfernung von etwa 2 Schritt
attgefunden infolge bedeutend verringerten Konſums derſelben lichen Alter kaum zu erwartender Kraftentfaltung vermögen ein Schuß und ein Teil der Ladung traf die emporgehaltene Linke

ſucht er noch die lieben Hallenſer, die nicht alle werden, mit beiden Künſtler in ihren akrobatiſchen Produktionen wirklich Groß der Frau. Ein Obſthüter hatte den Schuß in der Richtung nach
den der Sozialdemokratie gegenüber erlaubten, weil ja zur „Beartiges zu leiſten. dieſer Art ſahen wir ſelten beſſer den Frauen zu aus einem alten re abgegeben, um dieſelben
kämpfung derſelben dienenden Jnſulten der Partei und deren von erwachſenen Perſonen ausgeführt. Daß der als Zugabe wohl zu ſchrecken, aber nicht in der Abſicht, e zu treffen und
Mitglieder in bewußt verlogenſter Weiſe zu amüſieren. Nach dienende Ringkampf ſein Publikum fand und dieſes in atemloſe verletzen. Die Frau wurde zu kliniſcher Behandlung nach
dieſer Lügenſudelei gehen die „Bierſchnüffler“ tagaus tagein von Spannung verſetzte, war ja zu erwarten. Den Komiker e gebracht, doch erwies ſich die Verletzung zum Glück als nicht ſehr
Kneipe zu Kneipe, von Biergarten zu Biergarten, trinken überall diesmal die Opern Parodiſten Herren Heitmann und Feuer, welche erheblich. ß
ein, zwei, auch mehr Glas Bier, ſodaß ſie, nach Hanswurſts über h tellendes Stimmenmaterial, beſonders ſei dies von Bei einem Trödler in der kl. Ulrichſtraße wollte geſtern vor
Schätzung, wohl 20—30, Sonntags natürlich doppelt ſo viel oder dem Baßbuffo ſonſt. und den komiſchen Vorträgen auch an mittag ein Vater mit zwei ſchulpflichtigen Kindern Ftiſnoch mehr Seidel pro Tag und do ausſaufen. Hei, das klingt gepaßte Vortragsweiſe verfügen. Wenn einer Soubrette die Haupt kaufen. Die Knaben ſchienen aber von ihrem „Papa“ recht ſelt-
doch ſchön, ihr P küſter nicht wahr Wer aber nun noch nicht ſahe nämlich die Stimme, fehlt, dann könnte man ſich wohl füg- ſam wirr ſein, denn als dieſelben einmal zur Thür hinaus

erkennt, daß die Arbeiter auch jetzt zuviel Geld verdienen, lich jedes weitere Wort über eine ſolche Leiſtung erſparen, wenn gingen, bemerkte der l e daß auch ein Paar Stiefeln
wenn ſie für ſolche ſchimpflichen Zwecke ſo viel aufwenden können, aber dieſe „Sängerin“ einen geradezu beiſpielsloſen Beifall zu Als der Vater ſich darauf ſchnell entfernte, nahm der
dem iſt nicht zu helfen. Alſo ſchnell zur Lohnreduktion geſchritten, erregen verſteht, ſo ſind es gewiß Mittel, die in ihrer rafſinierten Beſtohlene die Verfolgung der Diebe auf, und es gelang ihm, diedamit wir die e verſtopfen, aus welcher die „Diäten“ für Anwendung nur allzu leicht zu zünden und leider ſogar zu be ſelben in der Nähe der Adler-Apotheke zu faſſen und ihnen die
dieſe „Saufbrüder“ die Bierſchnüffler fließen, nämli ie geiſtern vermögen. Dieſe letzteren Fähigkeiten ſind nun bei Frl. gemachte Beute zu entreißen. Die jungen Diebe kamen mit ein 3
Parteikaſſe. Das iſt die einzige Pointe, welche die ſuffliche Hans Elſa Schroettel unbeſtreitbar, ſind aber ebenfalls nicht hoch an paar ſchallenden Ohrfeigen davon.wurſtiade enthält. Und das ſt wohl auch das einzige, was dem zurechnen, denn in jedem Vortrage nichts weiter zu bieten als Geſtorben ſind in der Woche vom 26. Auguſt bis 1. Septem

bierduſeligen Skribenten als Beweggrund zu ſeiner r pikante Sachen in weiteſter Bedeutung und dieſe mit altausge- ber in der Stadt Halle 49 Perſonen und zwar an: Entkräftung 1,
uadderei vorgeſchwebt haben mag, wenn er nicht etwa Neid auf eine probtem gfrrent auf Effekt zum Beſten zu geben, vermag Furunkeln 1. Krämpfen 3, Hirnhautentzündung 2, Bauchfellento ſchöne, zu reinſter Bierſeligkeit führende Beſchäftigung empfindet, ſicherlich ni den. Auf ſolche zündung 1, Diphtherie 4, Brechdurchfall 5, Lungenentzün zug

wie ſie nur die Phantaſie eines echten Bierbruders ausmalen kann. di Tuberkuloſe 6, Abzehrung 4, Schwäche 2, Herzfehler 4, Zucker
Seine Ekſtaſe für das Deſſauer Bier vermutlich hat er am Vorzügliches in ihrem Fache bieten die Parterre Akrobaten der krankheit 1, Altersſchwäche 2, Bronchitis 1, Darmkatarrh 3, durch
Sonnabend Morgen eine Extraleiſtung hierin vollführt treibt Frank-MoſellyTruppe, ſowie Miß Ella Braatz als Bravour Ueberfahrenwerden 1, Darmeinklemmung 1 Nierenleiden und
ihn ſogar bis zur Verdächtigung aller anderen, ſowie auch der ymngſtikerin auf der Satyrſäule mit ihren eigenartigen wie präzis Waſſerſucht 1. Gebärmutterzerreißung 1, Schiggſuß 1, Entzün
hieſigen Biere, denen er unterſchiebt, ha zu haften, die Produktionen lebhafter Anklang findet. Nicht un dung der Wirbelſäule 1, Blaſenausſchlag 1. Darunter befinden
den Magen verplempern“. Na, verplempert hat ſich Hanswurſt erwähnt bleibe das muſikaliſche ClownTrio Galway. Les Millons ſich 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

diesmal wieder gründlich, u er nächſtens ein beſſeres Feld für bringen diesmal als Schlußnummer eine komiſch-parodiſtiſche
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ſeine Bierwitze finden. Wir empfehlen ihm hieru Die Millionen, Burleske „Die Zettelankleber“. Naumburg, 26. Auguſt. Daß Scherze mitunter recht böſe
welche der Brauerring und die Großinduſtriellen Berlins zur Naturheilkunde. Wir werden um Aufnahme des folgenden olgen haben können, zeigte die geſtrige Verhandlung der hiefigen
Unterſtützung notleidender Bier und Saalwirte nicht ſammeln erſucht: Der Halleſche Naturheilverein, welcher ſeine Strafkammer gegen den 17jährigen Schmiedelehrling Otto Ewald
können. Die Unterſtützungen, welche die nach Kundſchaft Sitzungen in der „Halloria“ abhält, hatte, um ſeinen Mitgliedern Neupert aus Coßweda bei Zeitz. Am 17. Mai dieſes Jahres ſaß
ausſchauenden Saalverweigerer nicht erhalten. Die Bitt- wieder einmal e was zu bieten, vergangenen Freitag einen Vor Neupert mit verſchiedenen Alter? genoſſen vor dem Gaſthofe 7
briefe, die dieſe Herren an die J bürgerlichen Vereine trag angeſetzt, welchen der Naturheilkundige Herr O. Kreſſe halten Vaters, und im Verlaufe ihrer Unterhaltung kam Neupert mit dem
richten, daß dieſe ihnen helfen den aden zu tragen, den ſie ſollte. Es hatten ſich bis 210 Uhr glücklich 7 Perſonen einge Landwirtsſohne Otto Sachſe in ein ſcherzhaftes Ringen. Währenddurch den Boykott haben. Den Srie St. Roeſickes, funden; das vor ſolch zahlreicher Verſammlung kein Vortrag ge des Ringens ſchlug nun Neupert mit einem Stocke, woran h eine

e in welchem derſelbe einem Wirte rundweg ſchreibt, Unter halten werden kann, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Eine Schuld wegen Bleikugel befand, J unglücklich auf die linke Kopfſeite es,

ſtützung könne er nicht erhalten, da kein Geld da ſei und auch in dieſer ſchwachen ann den Vorſtand wohl nicht treffen, daß die Schädeldecke verletzt wurde und die Wunde ſtark blutete;
ukunft keins, trotz Sammlungen, eingehen werde. ie denn derſelbe hatte durch Annonce auf dieſen Vortrag hingewieſen, infolge Vereiterung der Gehirnhäute trat dann der Tod des Ver
ntwort des Polizeipräſidenten von Berlin an den „Verband ſowie auch jedes Mitglied durch Karte beſonders eingeladen, wohl letzten am 2. Juni ein. Wegen vorſätzlicher Körperverletzung mitder Gaſt und ankwirte“, der wegen des Boykotts um aber muß die Faulheit der Mitglieder der Kritik unterzogen tödlichem Ausgange hielt der Gerichtshof ſechs Monate Gefängnis

Verlängerung der Polizeiſtunde petitionierte, aber abgewieſen werden. Es möge hierdurch darauf himaew en werden, daß die als angemeſſene Strafe, doch wurden zwei Monate als durch die
wird. Dann die über die Dividendenrückſchritte ſelben alle noch der Belehrung bedürfen, obwohl manche ch er Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet.
der Ringbierbrauereien, ſpeziell Schultheiß Röſicke (des beſonders haben dünken, firm in der Naturheilkunde zu ſein, haben ſie doch Weißzenfels, 31. Auge (Arbeiterriſiko.) Heute verun-
von der „S.Z.“ protegierten ſchärfſten Konkurrenten der halleſchen kaum eine Ahnung, was eine Kompreſſe iſt, geſchweige denn das glückte ein Arbeiter der hieſigen Papierfabrik dadurch, daß er in
Brauereien durch ſein Deſſauer Bier) dann die Berichte über Verſtändnis eines ſchottiſchen n dem verſuchen ſie die Glättmaſchine geriet und ſich drei Finger abquetſchte. Es iſt
den bis zu reſp. angewachſenen Rü des Konſums und ihre Jrrlehren zu verbreiten, indem ſie ſich ſchon als Halbärzte dies die ſiebente Verunglückung in dieſem Sommer. Kapitaliſtender Fabrikation der Ringbiere von Bötzow ſefferherg und Schult gerieren, natürlich wird durch die verkehrte Anwendung nicht nur kommen er davon.

heiß. Hierüber ſich informieren kann Hanswurſt aus den im kein Erfolg erzielt, ſondern oft gerade das Gegenteil und wer ein Eisleben, 1. September. Heute morgen gegen 3 Uhr hat einVorwärts“ veröffentlichten Briefen der Beteiligten, ſowie aus mal ſolche Erfahrungen gemacht 7 wird nie ein Anhänger unſerer ſtarker Erdſtoß böſe Folgen gehabt, indem ne e desſelben in
beren Berliner B rſen Zeitungen. Nun feſte drauf los gewitzelt, guten Sache werden, alſo erziehen wir durch ſolche Halbbildung der Grabenſtraße die ſtädtiſche Waſſerleitung barſt, ſo daß aus

Hanswurſt. Wohl bekomms! ph. uns nur Feinde. Pflicht eines jeden Mitgliedes ſolcher Vereine, der Bruchſtelle das Waſſer mächtig hervorquoll. 4
Von unſerer Juſtiz. Genoſſe Schebs in Breslau, der welche das Wohl der leidenden Menſchheit anſtreben, wäre es da Eisleben, 31. Auguſt. (Unglücksfall.) Auf dem Hoffnung- 2Redakteur des do Parteiblalles iſt bekanntlich vom dortigen her, ſich mit dem größten An tereſſe zu jeder Zeit an der Art und ſchachte bei Kedendor iſt vorgeſlern ein Treckejunge aus Bo

Gericht wegen Beleidigung zu 1000 M. Geldſtrafe verurteilt Weiſe der Beſtrebungen ſolcher Vereine zu e und ſomit durch niedergehendes Geſtein verunglückt. Der Aermſte erhielt erworden. Jn eigener Sache veröffentlicht nun unſer Genoſſe einen zu gleicher Zeit du ründliche Ausbildung und erf ſich rn e Beſchädigungen an den Füßen, weshalb er dem gewerk
Artikel, dem wir folgende Stelle entnehmen: als fortpflanzendes Glied einer Kette zu zeigen und überall und ſchaftlichen Krankenhauſe hierſelbſt zugeführt wurde.

„Sozialdemokratiſche Redakteure find gewohnt, daß gegen ſie zu jeder Gelegenheit ſich als Agitator unſerer guten Sache zu be Erfurt, 1. September. Ein total verelendeter Menſch
mit beſonderer Schneidigkeit n wird; darüber können thätigen. Dadurch werden wir aber auch unſeren Gegnern impo- von etwa 16 Jahren wurde geſtern abend von Anwohnern

v meine Kollegen in Deutſchland ſo manches Lied ſingen, ſeltener nieren, nicht aber durch leere Räume bei Vorträgen. icht eines Andreasſtraße hilflos auf der Straße ſtehend betroffen. Der Un
eden Mitgliedes ſei es daher, nicht nur ſelbſt zu ſon glückliche war bis zum Skelett abgemagert und gab auf Befragen

s

e c

aber kommt es vor, daß der Staatsanwalt ſich zu perſönlichen j t n,Beleidigungen hinreißen läßt. Der öffentliche Ankläger hat ſich dern auch alle Kraft aufzubieten, um immer mehr neue Mitglieder an, er ſei aus Großbreitenbach und von ſeiner Mutter aus demnur mit der Sache, nicht mit der Perſon zu beſchaftigen, am heranzuziehen. Hauſe getrieben worden, damit er ſich ſelbſt durchs Leben helfe.

Auf dem Petroleur Man telegraphierte mit Flaggen: Ein ſchwer Verwundeter Plötzlich ein Schrei der Wut und Verzweiflung. Es war
S z an Bord, habt Jhr nicht einen Arzt? Antwort: Unmög der Schiffszimmermann, der ihn ausſtieß: „Seht doch daAus dem Franzöſiſchen von Auguſt Heine. lich! Dahin ging Steamer (Dampfer). Es wurde Nacht die Streifen ſtehen ja nicht neben einander, ſondern über

(Fortſetzung.) und wieder Tag. it dem armen Bretonen wurde es ſtünd einander. Es ſind die Farben ſchwarz weiß rot. Es iſt
„Kinder ſeht,“ ſagte der Kapitän. „Jhr müßt Euch das lich ſchlechter. ein Deutſcher.“

nicht ſo leicht vorſtellen. Solche Packetboote haben einen Sein Landsmann, der Schiffszimmermann, war bei ihm. Ein kräftiger Seemannsfluch folgte den Worten des alten
Wert und tragen oft einen Wert von vielen Millionen. Es Wieder ſah man ein Schiff in der Ferne. Der Steuermann Schiffsgeſellen.
ſind darauf tauſend bis zwölfhundert Menſchen und noch wendete den Kurs und fuhr auf das herannahende Schiff Der Kapitän war ebenfalls ſehr niedergeſchlagen. Der
mehr. Und einem Petroleumſchiff, dem weichen ſie aus wie zu. Der Dampfer kommt näher, er hat zwei Schornſteine. arme Bretone flüſtert ſeufzend zu ſeinem Landsmann: „Lieber
einem Pulverfaß, in dem eine Lunte brennt. Wieviel Ob es wohl ein Franzoſe iſt Peter, ſchneide meine Planke zurecht. Erſt neunzehn Jahre,
Petroleumſchiffe ſind nicht ſchon auf der See niedergebrannt. Der Kapitän übernahm das Kommando: „Kinder, wenn's und doch muß ich ſchon den großen Plunſch machen.“
Ihr meint, unſer Dampfer iſt leer. Ja, aber dieſe leeren kein Franzoſe iſt, ſo bekümmert er ſich den Teufel um uns, Der leichte Wind wehte ſüdlich. Man hörte von dem
Petroleumfäſſer, die wir an Bord haben, ſind auch gefahr das ſag' ich.“ Packetboot die Tanzmuſik herüberſchallen.
voll. Das machen die Petroleumdämpfe, die ſich darin ent- „Es kann doch ſein, daß es ein Franzoſe iſt, dem Kurſe Der Kapitän des Petroleumſchiffes ließ wenden, das Schiff
wickeln. Das iſt kein Spaß. Manches Schiff mit leeren nach fährt er auf Havre,“ meinte der Schiffszimmermann. ſetzte ſeine Reiſe fort.
Fäſſern iſt ſchon explodiert. „Franzoſe Franzoſe,“ riefen alle wie aus einem Munde. Doch plötzlich was war das? Ein Glockenſignal,

Eine einzige Chance haben wir wenn wir einem fran Auch der Kapitän lächelte hoffnungsvoll „french, french“ der Ozeandampfer drüben ſtand. Was denn? Eine Signal
zöſiſchen Schiff begegnen. Vielleicht thun es da die Leute „kein Zweifel Die Flagge zeigt blau, weiß, rot.“ flagge noch eine. Der Deutſche ſprach: „Wir ſtoppen!
ihrem Landsmann zu Gefallen. Aber das iſt ein Zufall. Der Kapitän ließ wieder die Flaggen ziehen „Schickt Wir kommen Euch zu HilfeWir treffen nur eins alle Woche, gegen zwölf Engländer, einen Arzt ein ſchwer Verwundeter herd ein Franzoſe.“ „Jſt es möglich? Aber ja, es iſt wahr. Das iſt ſchön,

zwei Norweger und vier Deutſche. Aber an mir ſoll es Der Dampfer antwortete nicht doch an Bord iſt große das iſt ſchön.“ Auf dem Evening Star warfen ſich die 2
nicht liegen. Jch will Euch den Gefallen thun. Bewegung man hat ſicher die Flaggen erblickt. Das iſt Matroſen auf die Knie und weinten wie die Kinder.

ndlich ein großes Schiff. Der Kapitän des e doch zu ſtark. Mit ſeinem Fernglas erblickte der Kapitän, Nicht lange und man erblickte ein Boot, welches vom OStar hißte eine Flagge mit Kreuz und Querſtrichen auf. wie das Verdeck dicht voll Paſſagiere ſtand, welche zu ihm dampfer herabgelaſſen wurde. Zehn kräftige derer

Ein Zeichen, daß man etwas mitzuteilen habe. hinüberblickten. Ein engliſches Schiff mit einer Notflagge, arbeiteten dem Petroleumdampfer mit mächtigen Ruder-
Auf hoher See iſt alles von Wichtigkeit. Kein Schiff man ſieht es nicht alle e. ſchlägen entgegen, regelmäßig in genauem Takt, ein r

verweigert es, ſo mit einem fremden Schiff zu beſprecheu, Der Dampfer grüßte. Seine Flagge ſtieg dreimal auf Anblick für einen Seemann. Jn dem Bote befanden
wenn man von ſolchem etwas mitzuteilen hat. und nieder ein Kanonenſchuß. Vorüber. wei höher er Perſonen. Der eine war wohl der O

Allein, leider ſchien alles vergeblich, der Ozeandampfer „Das alſo iſt alles, was der franzöſiſche Kapitän für ſteuermann und der andere alte Herr in weißem Bart r.
pa zu entfernt und bemerkte wohl die Flagge nicht. ſeinen ſterbenden Landsmann thut mit ſeiner goldbordierten Mütze mochte wohl der

E Dennoch, ſiehe da er antwortet, indem er ſeine National Der Kapitän u die Achſel. „Ja, das iſt bald geſagt, ſein.
e aufzieht. Es iſt ein Engländer. Nun ſchon etwas. aber Jhr müßt bedenken, das Schiff hat die Po an

vom Kapitä ch beſſer wie ein Bord; bekommt eine Staatsunt nd ſeineRanitänimn a her. wie m. Fahr zeit imehalten bei ſchwerer Geldbuße mit
Deutſcher.



er aus Verſehen Salzſäure getrunken und
Arme wurde in die nahegelegene Klinik

Löwenthal geſchafft, wo ein ſchweres Magen und
ihm konſtatiert wurde. Nachdem er mit warmer

erquickt, wurde er auf Anordnung der in
achrichtigten Polizei per Siechkorb ins Krankenhaus

Aus dem Serigtsſani
4date 1. September. Die heutige Strafkammerſitzung be-

ftigte ſich u. a. mit folgenden Sachen. Unter der Anklage des
dendiebſtahls, ſowie des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
e ſich zu verantworten die Arbeiterin Marie Kroh geb. Brock-

haus von hier, geboren in Könnern, 38 Jahre alt, vorbeſtraft
en Diebſtahls mit 2 Wochen und 2 Monaten und wegen
lerei mit 6 Monaten Gefängnis. Die Angeklagte, aus der

terſuchungshaft vorgeführt, wurde beſchuldigt, in Gemeinſchaft
mit ihrer 16 jährigen Tochter Klara Kroh und der verehelichten

nriette Häßler von hier im Januar und Februar d. J. vier
iebſtähle begangen und ſich mit erwähnten beiden Perſonen zur

fortgeſetzten Begehung von Diebſtählen verbunden d haben. Gegen
die beiden Komplizen der heute iſt ſchon verhandelt
worden und erhielten ſelbige im Monat Mai d. J. längere
Gefängnisſtrafen, worüber wir ſeinerzeit berichteten. ſie Straf-
thaten der Angriager beſtanden darin, daß ſie der Putzmacherin
Lehmann in der Thalamtſtraße Seiden- und Sammetband im
Werte von 10 M., dem Kaufmann Schwarz in der Geiſtſtraße
einen Kübel Margarine-Butter, 50 M. wert, dem Bahnarbeiter
Otto in der Bahnhofſtraße 5 Wäſcheſtücke. 16 M. wert, einem
Dienſtmann eine Bluſe und der Verkäuferin Brecht Kleidungs
ücke im Werte von 28 M. entwendete. Bei dieſen Diebereien

hatten die Frau Häßler und die 16jährige Klara Kroh mitgewirkt,
jedoch ſchien die Ehefrau Kroh der treibende Teil zu den Thaten

zu ſein, letztere ſoll die Frau Häßler zur Teilnahme an
en angeregt haben mit den Worten „Gehen Sie

nur mit, Klara e Glück.“ Die Angeklagte iſt im großen Ganzen
geſtändig; ſie beſtreitet aber das Moment des Bandendiebſtahls,
nämlich die Verabredung mit ihren Komplizen zur fortgeſetzten
Begehung von Diebſtählen. Die Staatsanwaltſchaft erachtete die
Angeklagte des Bandendiebſtahls im vollen Umfange für über-
führt und beantragte 3 Jahre Zuchthaus mit Nebenſtrafen. Jn

ung des gefahrlichen Treibens der erkannte der
erichtshof dem Strafantrag gemäß; 3 Monate wurden aber

durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt. Unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt wider den Aus-
ügler Gottlieb Dammköhler aus Dieskau, 67 Jahre alt. Der
ngeklagte, bisher unbeſtraft, hatte ſich wegen Sittlichteitsver-

brechen im Sinne des S 176, Abſ. 3 des St.-G.-B. (Vornahme
unzüchtiger Handlungen an Perſonen unter 14 Jahren) zu ver-
ankworten. Das Ergebnis der Verhandlung war Verurteilung
des Angeklagten zu 1 Jahre Zuchthaus. Verübt war das Ver
brechen am 9. Mai d. J. an einem kleinen Mädchen in der Dölauer
Heide. Desgleichen wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
verhandelt wider den Buchdruckerlehrling Friedrich Wilhelm Otto
Knöchel von hier, 17 Jahre alt, vorbeſtraft wegen Diebſtahls mit
einem Verweiſe und wegen verſuchten Betrugs mit 2 Monaten
Gefängnis. Es handelte ſich ebenfalls um Sittlichkeitsverbrechen
nach S 176, Abſ. 3 des St.-«G.-B. und kam der Angeklagte mit
Rückſicht auf ſein Geſtändnis unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände mit 6 Monaten Gefängnis davon.

Nah und Fers
Militäriſches. Der Sekonde- Leutnant von Unruh

vom Dragoner- Regiment No. 11 wird von den Militärbehörden
wegen h verfolgt. Auf Antrag des Gerichts der
1. Diviſion hat das Amtsgericht zu Bromberg das im Deutſchen
Reiche befindliche Vermögen des v. Unruh bis zum Betrage von
3000 M. für den preußiſchen Militärfiskus mit Beſchlag belegt.

Folgen der Putzſucht. Die „Poſener Ztg.“ berichtet: Eine
durch ihre Koſtümſcherze in Poſen allgemein bekannte Dame er-
regte, als ſie abends ein am Wilhelmsplatz belegenes Geſchäfts
lokal betrat, wieder einmal die Aufmerkſamkeit vorübergehender

ſonen. Jn wenigen Minuten hatten ſich hunderte von Men-
chen vor dem Laden angeſammelt, um die Dame anzuſtaunen.

dem energiſchen Einſchreiten zweier Schutzmänner gelang es,
den Menſchenauflauf zu zerſtreuen. Die Dame ſelbſt wurde auf
a rbe Veranlaſſung mittelſt Droſchke nach ihrer Wohnung
geſchafft.V den Schießverſuchen, die gegenwärtig auf dem Stein
felde bei Wien auf gefeſſelte Ballons unternommen werden,
iſt, wie bereits mitgeteilt, am Donnerstag einer der zu den Schieß-

wird, ein anderer Ballon k

denütten Ballons unter dem Namen miteinem ter als r dem r tig
geworden. Das Unglück ereignete ſich nach der „Neuen F. 8um 8 Uhr früh. ſt bei den Schießübungen Gebrouch, daß,

hr f
während auf den einen gefeſſelten Ballon mit Granaten

tiv mit einem oder mehreren Offizieren
in der Gondel zur Beoba n und J der Schieß
reſultate in der Nachbarſchaft ſituiert iſt. So ſollte es auch am
Donnerstag ſein. Etwa vierzig Soldaten dirigieren an langen
Stricken den Ballon gen Schießplatze. Jn der Gondel ſitzt
leitende Offizier, und wenn man zu einer Telegraphenleitung
kommt, kommandiert er, vier Leute die von ihnen gehaltenen
Stricke loslaſſen. Das geſchieht und der Offizier zieht nun die
reigewordenen Stricke ſo weit zu ſich herauf, bis er ſie über die

elegraphendrähte werfen und die unten wartenden Leute an-
weiſen kann, die Stricke jenſeits der Drähte wieder zu J

gen Jecet 9 en
burg und er praktiſche Arzt Dr. Alfredund r nan alle u gsberg)eſßungen Der Landw Steinbrecher (Eisleben und Kar

i und Luiſe Meikatt
Der Handarbeiter

reund u atte h
4). Der Hilfstelegrap

So peht es weiter, bis alle Stricke und die ſie haltende Mann Auguſt (Wörmlitzerſtra Dem Handarbeiter Hermann Lange
ſchaft jenſeits der h n ſich befinden und der Trans eine T., ard Helene Hedwig (Langeſtraße 6). Dem Bier
port bis zum nächſten Hindernis artaeſetzt werden kann. Man händler Eduard Moritz ein S. Karl Kurt (Zapfenſtraße 2).
war mit dem Ballon „Hannover“ gegen 8 Uhr in der Nähe von ohmann eine T.,Fhirdorf mit der Ueberquerung einer Telegraphenleitung beſchäftigt.

on der Gondel aus kommandierte Oberleutnant Dworak die
Manipulationen der Mannſchaft und alles vollzog ſich in Ord-
nung. Da P einmal ein Schrei der Ballon hob ſich mit
raſender Schnelligkeit in der Luft, die Soldaten fielen zu Boden
und zwei von ihnen ſah man an den Halteſeilen mit dem Ballon
in die Höhe ſteigen. Zum Glück hatten beide noch die Geiſtes

So ſich blitzſchnell an den feſtgehaltenen Stricken auf den
Erdboden herunter zu laſſen, nachdem der eine ſchon bis zur Höhe
von etwa 15 Metern, der andere etwa 30 Meter emporgeriſſen
worden war. Mit aufgeſchundenen Händen kamen ſie unten an.
Der Ballon „Hannover“ ſtieg aber binnen wenigen Minuten in
eine ungeheure Höhe und wurde von einem ſtarken Luftzuge donau-abwärts getrieben. Oberleutnant Dworak hatte ſuceeſſie ſieben

Partien zu vier Mann jenſeits der Telegraphenleitung plaziertund dieſe Mannſchaft für ſchwer genug halten den Ballon auf

der Erdoberfläche zu ſichern. Um nun ſchneller von der Stelle
zu kommen, befahl er den übrigen Leuten, die Stricke loszulaſſen
und unter der Telegraphenleitung durchgehend ſie auf der andernSeite wieder zu erwarten. Das pibbl de Loslaſſen der Stricke

durch 10 bis 12 Perſonen gab jedoch dem Ballon einen ſolchen
Ruck nach aufwärts, daß einigen der anderen Soldaten der Strick
gleichfalls entriſſen wurde. Oberleutnant Dworak trieb nun in
ungemeſſene Weiten davon, und zwar ohne Nahrung, ohne einen
Tropfen Getränk. Glücklicherweiſe konnte der Leutnant nach-
mittags an der Save in einer Entfernung von 420 Kilometern
von Wien mit dem Ballon glücklich lan den.

Grüäulicher Aberglaube. Aus Cantania in Italien wird
berichtet: Vor kurzem erſt hat heiten re Carmolo nicht
weniger als 24 Kinder in der grauſamſten Weiſe getötet, um mit
dem Blute der ſchuldloſen Opfer die Erde zu tränken und
dadurch vergrabene Schätze zu entdecken! Der Unhold iſt entdeckt
worden, aber in Tobſucht verfallen, an welcher er vor einigen
Tagen im Jrrenhauſe zu Palermo verſchied. Dieſes Scheuſal hat
bereits einen neuen Nachfolger erhalten. Jn den letzten Tagen
ſind aus den Markiflecken Cibali und Santa Sofia nicht weniger
als 20 Kinder geſtohlen worden, welche ſpäter in den Wäldern
als Leichen mit aufgeſchlitztem Bauche gefunden wurden. Je
zeitig erhielten die Eltern der ermordeien Kinder anonyme Briefe
mit dem Jnhalte, daß ſie ſich nicht kränken mögen, da mit Hilfe
des Blutes der Kinder ein Schatz gefunden würde, von dem ſie
eine reiche Entſchädigung erhalten ſollen! Die Polizei iſt ſelbſt
verſtändlich eifrig bemüht, des Scheuſals habhaft zu werden, ohne
daß es aber bisher gelungen wäre, verläßliche Spuren auszu
forſchen.

öfer eindent Schröder ein S., Heinrich Se Faigſen traße 6).
Erich Willy (Albrecht-

Dem Handarbeiter Karl Wettmann ein S., Karl

Geſtorben: Der Kolporteur Paul Wernecke, 41 F.
ſtraße 17). Des Maurer Wilhelm Bornſchein S. t
J

(Ritterſtraße 2).

S. Karl, 1 T. (Klinik).
Kurt, 8 Mon. Glauchaerſtraße 34).

Quittung.
Beim „Pumpskopp“ wurden zur Parteikaſſe M. 1.30 geſammelt

und der Unterzeichneten zwecks Weitergabe an den Kaſſierer über-

geben. Red. d. „Volksbl.“
Hriefkaſten der Krdaktion

H. K. Wir werden die Sache einmal an Ort und Stelle in
m nehmen laſſen und dann darüber berichten.

öbejün. Die Altersrente kommt in Fortfall, wenn jemand
Invalidenrente bezieht. (S 29, 2 des Geſetzes betr. die Jnval. u.
Alters-Verſicherung.)

Standes amtliche Kathrichten.

Sane, Sen 1 September.
Aufgeboten: Der Klempner Hermann Wernicke und Emilie
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S S SFür die Rebaktiren r anrnt churd geBelger (Scharrenſtraße 11 und Wettinerſtraße 28). Der Fleiſcher ich Ri
mm CArbeiter HildungsPerein.

Montag den Z. September abends 8 Uhr im Vereinslokal.
1. Vortrag über Geſundheitslehre. 2. Vereinsangelegenheiten.

Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand.

J. Meincke Nachf.
Putz- und Modewarengeſchäft

gr. Alrichſtr. 24 Halle a. S. gr. Alrichſtr. 24
beehrt ſich hiermit

den Eingang ſämtlicher Neuheiten
Herhsit- ung Winter San

ganz ergebenſt anzuzeigen.

Für jeden Parteigenofſen, der die Geſchichte der Partei
kennen will, geradezu unentbehrlich iſt das ſoeben erſcheinende
neue Lieferungswerk:

Jeipziger Hochverrats Prozeß
wider

Bebel, Liebknecht, Hepner.
Mit einer hiſtoriſchen Einleitung von W. Liebknecht.

W Hefſt 9.
Dieſes Heft enthält eine Fülle hiſtoriſchen Materials u. a. das

Manifeſt des Braunſchweiger Ausſchuſſes (gegen die Fortſetzung des
deutſchfranzöſiſchen Krieges nach der Gefangennahme Napoleons) mit
dem berühmten Briefe von Marx, worin er als die notwendige Folge
der Annexion von ElſaßLothringen die ſtete r zwiſchen

and und Frankreich und das Bündnis Rußlands mit Frankreich
rophezeit und auf die große Verantwortung der deutſchen Arbeiterklaſſed da „der Krieg den Schwerpunkt der kontinentalen Arbeiter

egung von Frankreich nach Deutſchland verlegt hat“.

20 Lieferungen à 20 Pf. oDie Lieferungen erſcheinen in Zwiſchenräumen von je 14 Tagen
und ſind Beſtellungen zu an

Die Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Bölbergaſſe.

Zum 31. Geburtstage der Frau Keil
die beſten Glückwünſche.

Ob ſie wohl was geben wird?

IFußbodendlfarbe e
Georg Zoising, Kleinſchmieden.

S Wiehtig für Hausfrauen! S
Der Ausverkauf der A. Rudolph'“ſchen Konkursmaſſe findet vom 4. September

ab große Ulrichſtraße 38 ſtatt.
Zum Verkauf kommen:

Kaffees, Thees, Kakaos, Schokoladen, Suppeneinlagen, Kerzen u. ſ. w.
Der Verkauf findet zu und unter Taxpreiſen ſtatt und iſt hier für jedermann die günſtigſte

Gelegenheit billig einzukaufen geboten.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!

r Parterre Akrobaten.
Ia Braatz, Bravour-Gymnaſtike

auf der Satyrſäule.

dianten.
ſikaliſches Clown Trio. Der

oubrette.

und Feuer
Spiel Duettiſten.

Beginn 8 Uhr.

Die Frank Moselly-Truppe, ja-
iß

rin
Astor und

Volta, Miniatur Athleten. Les
Millons, exzentriſche Burlesk Komö-

ie drei Galways, mu-
raber

Ben Rajah, Konzert Schnellmaler.
Elsa Schroettel, Koſtüm-

Die Herren Heitmann
Opern Parodiſten und

Ende 11 Uhr.

Heringe.
6 Stück große neue

Vollheringe
u 25 empfiehltC. Roazentöcher

Spitze 38.

S Schlahtefeſt.
V. Räüdiger, Thomaſiusſtraße 42.

Tücht. Haus u. Landmädchen b. 50 Thlr.
ſof. u. ſp. geſ. Fr. Kunth, Wilhelmſtr. 4 p. l.

mit Pferd und Wagen krankheitsh. bi
zu verkaufen. Zu erfr. in d. Exp. d.

Ein ſlottes
Export-Flaschenbier-Geschätt

s

Deutſches Reichspatent Nr. 57311.
c

iſt geſund, nahrhaft und preiswürdig,
koſtet per ganzes Pfund nur 7 Pf. gebrannt.

r r a es r rgaff Derſelbe iſt zuträglicher, als der bisher bekannte gewöhnliche
affee.

Nußkaffee, mit gewöhnlichem Kaffee beliebi

ften.
EngrosLerteh 2ari und Umgegend bei.

r nedauVertreter ung Kellermann, Halle a. S.

Köln 1893 Preismedaille. mbKiel 1894 goldene Mieraine. nlb. Medaille.

Kerlag und fr die Juſerate verantwortlich Aug. Gros Hr.
Heu der Hall-ſchen Geno ſenſch iſtsBu heraſterei (e. V. m v. 95.). Halle.

r
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